Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


XXXIX. Jahrgang. 29. II. Quartal. 


Batibor den 15. Mai 1841. 


Bekanntmachung 
der Brod⸗, Semmels und Fleiſch⸗ Preife für den Monat Mai 1841. 


1) die Bäcker gewähren?: N f 
a) Semmel für 6 pf. Friedländer 10 Loth, Wittwe Schlepitzka 9 Loth, Gawenda, 
Mandowsky, Oppawsky und Franz Tlach 8 Loth, alle übrigen 8 Loth. 

b) fein Brod für 2 Sgr. Hoffmann 2 Pfd., Pohl 2 Pfd. 3 Loth, Gawenda, Mohr, 
Wuttke 2 Pfd. 4 Loth, Mandowsky 2 Pfd. 7 Loth, Friedländer, Schlepitzka 
* Loth, Borſutzky, Oppawsky und Tlach 2 Pfd. 20 Loth, Beſta 2 Pfd. 
24 Loth. . 

e) Hausbackenbrod für 2 s# Hoffmann 2 Pfd. 16 Loth, Gawenda, Franz Tlach 
und Wuttke 2 Pfd. 20 Loth, Friedländer 3 Pfd. 4 Loth, Borſutzky 3 Pfd. 
10 Loth, Mohr 3 Pfd. 14 Loth, Oppawsky 3 Pfd. 15 Loth, Mandowsky und 
Schlepitzka 3 Pfd. 16 Loth, Beſta 3 Pfd. 20 Loth. 

2) die Fleiſcher verkaufen: l 

a) Rindfleiſch das Pfund, Georg Klamka, Johann Klamka, Georg Konſalik, 
Johann Tlach und Karl Tlach 3 2 Sgr. 6 Pfg., die übrigen alle & . 

b) das Schweinefleiſch, Florian Laufer und Anton Lorenz a 3 Sgr. 6 Pfg., alle 
übrigen & 3 Sgr. 

e) das Schöpſenfleiſch, Wittwe Dudek, Anton Lorenz, Johann Tlach und Karl 
lach & 3 Sgr., alle übrigen & 2 Sgr. 6 Pfg. 

d) das Kalbfleiſch verkaufen ſämmtliche Fleiſcher zu 1 Sgr. 6 Pfg. bis 2 Sgr. 6 Pfg. 
Ratibor den 8. Mai 1841. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sieben Centner 69 Pfund Zinkblech ſellen öffentlich an den Meiftbietenden am 19. Mai 
“ Nachmittags 2 Uhr im Polizeiamte verkauft werden. 
Ratibor den 10. Mai 1841. 


Der Magiſtra t. 
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» Notizen 


(Schnee Beobachtung.) Der in diefem 
Winter in fo großen Maſſen gefallene Schnee for⸗ 


derte zu Beobachtungen hierüber von ſelbſt auf. 


Im Archiv für die Landwirthſchaft theilt ein auf: 
merkſamer Beobachter derartige Erfahrungen mit, 
von denen wir einige ausheben. „Ein ſchneereicher 
Winter wird als eine gute Vorbedeutung von einer 


reichlichen Getreide- und Obſternte angeſehen.“ 


Wir treten dieſer Meinung bei und glauben dafuͤr 
folgende Urſache angeben zu koͤnnen. Eine bedeu: 
tende Schneelage veranlaßt eine dauernde gleiche 
Temperatur, welche den Gewaͤchſen zu gute geht. 
Die Saͤfte der Pflanzen kommen in Stillſtand, 
werden nicht geſchwaͤcht und treiben erwacht mit 
um ſo groͤßerer Kraft. Der Schnee haͤlt das 
Erdreich geſchloſſen bis zur waͤrmern Jahreszeit, 
was in unſerm gemiſchten Klima jederzeit von gro: 
ßem Nutzen iſt. Schiebt ſich auf dieſe Weiſe das 
Erwachen der Vegetation weit hinaus, ſo bringt 
das nur Segen. Was in der Zeit verjpäter, bringt 
der lebhafte, kraͤftige, alsdann minder geftörte 
Wuchs bald nach. Darum hat auch ein 
ſpaͤres Aufthauen des Schnees ſelbſt nie eine 
verſpaͤtete Ernte zur Folge. So auch bei dem 
Obſte. um den Wuchs und die Bluͤthe zu ver: 
fpäten, thuͤrmt man daher oft den Schnee um die 
Bäume herum empor. 

Kaum iſt es noͤthig zu erwaͤhnen, daß der 
lange lagernde Schnee das Erdreich mit Feuchtig⸗ 
keit verſieht. Der Boden zieht dieſe ganz un⸗ 
merklich an. Man nennt dieſen Zuſchuß nicht 
ohne Bedeutung Winterfrucht. Sie haͤlt dann 
im trockenſten Sommer nach, was ſich beſonders 
deutlich in nordiſchen Ländern beweiſt, wo die Hitze 
des Sommers viel größer und dauernder als bei 
uns anhält und der Regen ſelten erfolgt. Bei 
St. Petersburg reift unſere große Gerſte in 9 
Wochen und bei Chriſtiania in 6 Wochen, waͤhrend 
ſie bei uns 14 bis 15 Wochen bedarf. 


Aus London wird gemeldet: Die Witterung 
bleibt ungemein günſtig, und alle Feldarbeiten ſchreiten 


raſch vorwaͤrts. Mit dem Saͤen und Pflanzen von 
Erbſen und Bohnen iſt man in einem großen Theil 
Euglands bereits ganz fertig. Von Hafer iſt das 
Mehrſte auch ſchon ausgeſaͤet, und mit dem von Gerſte 
iſt man ziemlich allgemein jetzt beſchaͤftigt. Schon iſt 
die Ausfant von Bohnen, Erbſen und Hafer theilweiſe 
aufgegangen und fehr guͤnſtig ausſehend. Die Wai⸗ 
zenfelder bieten fortwaͤhrend ein aͤußerſt befriedigendes 
Ueberhaupt iſt die Witterung, ſeitdem 
verlaſſen hat, fo ungemein gedeihlich 
odenkultur geweſen, daß man ſich gar nichts 

Beſſeres wuͤnſchen konnte. 

Für die Dauer der naͤchſten Wochen werden un⸗ 
ſere Landleute noch immer vollauf mit Feldbeſtellun⸗ 
gen zu thun haben, daher wir bis dahin wenig Ge⸗ 
treide-Zufuhr erwarten koͤnnen. Eine ſtaͤrkere laßt ſich 
aber abſehen, nachdem ſie mit ihren Feldbeſtellungen 
zu Ende gekommen ſind. 


Miscellen. 


Herr A.... ein den gebildeten Ständen ange⸗ 
hörender Einwohner Berlins, fand vor einiger Zeit 
im dortigen Intelligenzblatte eine Anzeige, wonach Je⸗ 
mand, gegen hinreichende Sicherheit, ein Darlehn von 
Tauſend Thalern ſuchte. Da Hr. A. gerade fo viel 
Geld disponibel' hatte, fo gab er, verlangtermaßen, 
feine Adreſſe im Jutelligenzeomptoir ab. Schon am 
andern Tage fand ſich ein junger Mann bei ihm ein, 
der ſich für einen Handlungscommis Namens N. aus⸗ 
gab und erklaͤrte, daß er der Inſerent jener Annonce 
ſei. Als Sicherheit für. das geforderte Darlehn produ— 
zirte er eine gerichtlich ausgefertigte Verhandlung, auf 
genommen zu .... am 10. October 1839, worin ein 
Kaufmann B. aus Neuſtadt Eberswalde verſpricht, 
feiner natuͤrlichen Tochter H., ſobald fie ſich mit feis 
ner Bewilligung verheirathen wuͤrde, binnen Jahres⸗ 
friſt nach der Verheirathuug 3000 Thlr. als Mitgift 
und Ausſtattung zu zahlen. Dabei erklaͤrte N., daß 
er dieſes Maͤdchen zu heirathen im Begriff ſtehe. Den 
Kaufmann B. ſchilderte er als einen reichen Mann, 
der Tuchfabriken in Koͤnigsberg in Pr. beſitze, auch 
berief er ſich auf einen dortigen Legations-Rath, als 
mit B. in Correspondenz ſtehend. Hr. A.... giebt 
ſein Geld, und — es hat ſich ſeitdem das Ganze als 
ein Laͤgengewebe herausgeſtellt. 
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In einem alten angelſaͤchſiſchen Geſetz, das, 
wenn auch laͤngſt nicht mehr im Gebrauch, doch noch 
nicht aufgehoben iſt, heißt es: In jedem Schaltjahre 
haben die Frauen ein Vorrecht über die Männer in 
Liebes- und Heirathsangelegenheiten, und darf, wenn 
eine Dame an einem Schalttage einen Heirathsautrag 
macht, der Mann nicht nein ſagen, ſondern iſt ver⸗ 
pflichtet, die Ehe einzugehen. 


. * 

Einen merkwürdigen Beitrag zur Charakteri⸗ 
ſtik der Zeit giebt die urſprünglich franz oͤſiſche Phraſe: 
„nest use, er iſt verbraucht“ — die in ihrer Aus 
wendung die reißendſten Fortſchritte macht. Wie lange 
währt z. B. heutzutage der Ruhm, die Beliebtheit 
eines Dichters? Kaum ſo viel Wochen, wie früher 
Jahre. Kaum fängt er an, ſich feines Rufes zu er⸗ 
freuen, fo tönt ihm ſchon das Todesurtheil: „Il est 
uscu, entgegen, und lebendig wird er zu den Todten 


geworfen. 


Auf dem Theater zu C..... hatte man kürzlich 
ein patriotiſches Schauſpiel aufgeführt; das eben nicht 
angeſprochen hatte. Nachdem der Vorhang gefallen 
war, verlaugten die Zuſchauer den Namen des Ver⸗ 
faſſers zu wiſſen. Herr L. ein untergeordneter Schau⸗ 
ſpieler, erſcheint, verbeugt ſich und ſagt: „Sie verzei⸗ 
hen, meine Herrn, Herr Semmler wuͤnſcht ano 
uvm zu bleiben. 


—̃ͤ— . . EEE) 


f Vom 1. Juni ab wird eine tägliche Ka⸗ 
riol = Poft zwiſchen Ratibor und Los lau in 
Gang geſent werden. 
Die Abfertigung derſelben ſoll 

aus Ratibor täglich 5 Uhr früh 
und — 4 * en 
aus Loslau täglich 3 Uhr Nachmittags 
erfolgen, und die Beförderung in 4 Stunden 
geſchehen. . 
Mit dieſer Volt können 4—5 Perſonen be⸗ 
fördert werden; das Perſonengeld beträgt 3 n. 
pro Meile. 

Ratibor den 7. Mai 1841. 


Koͤnigliches Grenz-Poſt-Amt. 
* Renouard de Viville. 


Zu dem, 11 Eröffnung des Bades in Wil⸗ 
helmsbad ſtattfindenden Balle Sonntag den 
16. Mai ladet ergebenſt einen 


Bad Kokofhlig den 13. Mai 1841. 


Pampetzk 
Gaſtwirth. 


Der Kupferwaarenarbeiter Herr Julius 
Schmeer aus Pleß hat mir in die hieſige 
Brennerei einen einfachen Dampfbrennap⸗ 
parat angefertigt, mit deſſen Conſtruction, 
wie deſſen Lieferung an reinen und ſtarken Spi⸗ 
ritus ich vollkommen zufrieden bin. N 

Wenn ich mich nun genügend überzeugt 
habe, daß die im Anfange des Betriebes zu ge⸗ 
ringe Ausbeute an Spiritus, an andern, durch 
die Localität bedingten Urſachen lag, fo fühle 
ich mich um ſo mehr bewogen zu erklären: daß 
dem Apparat ſelbſt keine Schuld beizumeſſen 
war, ich daher die Leiſtungen des Herrn Sch meer 
jedem Brennereibeſitzer beſtens anempfehlen kann. 


Mokrau den 22. April 1841. 
von Hochberg. 


Am 28. v. M. iſt mir mein kaſtanienbrau⸗ 
ner Vorſtehhund mit getiegerter Kehle und Läu⸗ 
fen, welcher auf den Namen Nimrod hört, 
abhanden gekommen; ich bitte Denjenigen, bei 
dem ſich dieſer Hund eingefunden haben ſollte, 
mir davon gefälligſt Anzeige machen zu wollen. 


Lohnau den 4. Mai 1841. 
f Wegward. 


u W 2 NN . 


2 ie die hiefige Lackir⸗Fabrik wird ein 
@ Lehrling geſucht, und unter vortheilhaften ? 
Bedingungen ſogleich aufgenommen. 5 
7 Ratibor den 14. Mai 1841. 


Die nöthigen Meubel für einen einzelnen 
Herrn ſind unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
miethen; wo? ſagt die Redaction d. Bl. 2 
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Die Hopfen Niederlage 
von Joh. Jac. Flat au in Breslau, Carl⸗ 
ſtraße Nr. 32, empfiehlt guten Hopfen. 


Eine Wohnung, Bel-Etage, von 2 Stuben, 
Küche, Boden und Kellerraum iſt in dem Haufe 
Oderſtraße Nr. 142 zu vermiethen und vom 1. 
Juli an zu beziehen; das Nähere ertheilt 
S. Gube, 
Glashändler. 


Das + Loos Nr. 24017 Litt. a. der 5. 
Klaſſe iſt abhanden gekommen, welches wegen 
etwanigem Mißbrauch bekannt gemacht wird. 


Ratibor den 13. Mai 1841. 


Anzeige. 
So eben von der letzten Leipziger Meſſe 
zurück, empfehle ich mein Lager in 
Galanterie-, Glas⸗ und Porzellan⸗ 
f Waaren 
in den neueſten Gegenſtänden zu ſehr billigen 
Preiſen. 0 l 
Die Tuch⸗ und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Handlung 
ag S. Boas Danziger. 
Ratibor im Mai 1841. 


De ige nf 
Mein wohlaſſortirtes Silber: und 
Gold-Waaren⸗ Lager, fo wie auch gol⸗ 
dene und ſilberne Eylinder⸗ Uhren 
empfehle ich zur gütigen Beachtung. 
Ratibor im Mai 1841. 


S. Boas Danziger. 


eee eee ee eee 
Den Empfang meiner Leip- 2 
ziger Meßwaaren beehre ich mich #F 
55 7 Einem e e Pu- 
ikum zur geneigten Beachtung 8 
227 ergebenſt anzuzeigen. 3 
Ratibor den 11. Mai 1841. i 
Louis Schlefuger. 
nee 


Von der jetzigen Leipziger Meſſe habe 
ich eine Auswahl der neueſten Callicos, Nod- 
und Hoſenzeuge empfangen, die ich zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen verkaufe. 

Ratibor den 12. Mai 1841. 

L. Schweiger, 
Oderſtraße Nr. 140. 


Bo 


Den Empfang meiner neuen Leipziger Meftwaaren bechre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen und empfehle ſolche Einem hochgeehrten 


Publikum zur gütigen Beachtung. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. Scheffel koſtet ve 
kl. fgl. of. 


Höchſter Preis a: | 


Niedrigfter Preiss. 1 


10] 61 1| 1 — 24 — 1 
4 6 —— 


L. Stroheim. 


Gerſte 


Xl. ſal. pf. 


Roggen Hafer 


XI. tal. ot 


Erbſen | 


Rl. ig. pf. l. ſal. pf. 
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Herausgegeben von Ad. Sigenhirdt. 


